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Das Hofgut, im Jahre 1745 erstellt, zeugt

von der kultivierten Baukunst jener ZeiL

•sr

Das Schloss von Muri

Das 1929 fertig gesteilte Seidenberg-Schulhaus
zwischen Muri und Gümiigen ist mustergültig

gebaut und darf als eines der besteingerichteten
Schulhäuser im Mittelland bezeichnet werden

weniger «draufankam». — Für den
der Lokalbahn Bern-Worb ergriff nicht

Muri, was doch in seinem Interesse
legen wäre, die Initiative; es i
diese denen in Worb, was sich
nicht zu Muris Vorteil ausgewirkt hat.

Aber neue Verkehrs- und Wirtschaffs-
enttvicklimgen, namentlich das wachsende

Bern, stellten an Muri Anforderungen, an

denen es nicht vorbeikommen konnte. Und

— zu seiner Anerkennung sei es gesagt -
nicht vorbeikommen ivollte. Denn man

verschloss sich nun doch der Erkenntnis I

nicht, dass Muri als, der Stadt nal
'gener Ort grösseres Interesse habe,

wirklicher Vorort zu werden, als

sich mehr oder weniger von ihr ab®-

schliessen. Zwar vermochte der Bau der

Kirchenfeldbrücke, trotzdem sie den Ah-

stand zwischen Muri und Bern verklei-

nerte, in dieser Hinsicht kaum eine wahr-

nehmbare Aenderung zu bewirken. Anders

war's mit dem Worb-Bähnli. Indem es das

bisher einzige regelmässige Verkehrsmittel

mit der Stadt, das gemütliche Mwipöstli,

das mit einem einzigen sehr bestandenen

und mit keinerlei Uebermut behafteten

Rösslein bespannt war, von einem Tag auf

den andern mit mehr als zwanzigfach®

Fahrmöglichkeiten ersetzte, war nun. die

Ortschaft Muri mit der Stadt sehr viel

enger verbunden als vorher, und sie be-

gann nun wirklich ihr Vorort zu werden.

Die nun so einsetzende Entwicklung

kommt vielleicht am besten durch die

wachsende Einwohnerzahl zum Ausdruck.

Diese beträgt jetzt ungefähr das Fünffache

wie vor 40 Jahren. Und: von je fünf Hau-

Übet ä«uti

her nicht nur lang sind, sondern zum Teil
auch überdurchschnittlich tief gelegt wer-
den mussten, eine mit hohen finanziellen
Anforderungen verbundene Anlage. —
Höhe Ansprüche an die Steuerkraft der
Gemeinde stellten namentlich auch die
ScWhausbauten. 1904/05 wurde in Güm-
Ilgen das «Neue Schulhaus» gebaut. Als
nach dem ersten Weltkrieg in der Ge-
meinde die Bautätigkeit kräftig einsetzte*-
und sowohl die Zahl der Einwohner wie
die der Schüler stieg und infolgedessen die
vorhandenen Räume für den Schulbetrieb
nicht mehr genügten, wurde ein Neubau
zur dringenden Notwendigkeit, der denn
auch 1928/29 unter dem Namen «Seiden-
bergschulhaus» — weil im Seidenberg,
einer Oertlichkeit zwischen Muri und
Gümiigen, gelegen — um fast eine Million
- Bauplatz, Turnhalle, Abwartwohnung,
Kanalanschluss inbegriffen — ausgeführt;
und. im Herbst 1929 bezogen wurde, eine
Musteranlage, auf die die Gemeinde stolz
sein darf. Als ein* ceylonischer Unterrichts-
direkter der Schweiz seinen Besuch ab-
stattete und sich um Schulbauten interes-
sierte, wurde ihm von unserem Erziehungs-
direkter, Dr. Rudolf, das Seidenbergschul-
haus gezeigt.

Wann die Kirche in Muri gebaut wurde,
ist nicht bekannt; aber als sicher kann
angenommen werden, dass sie die Stadt
Bern an Alter übertrifft. Vor 70 Jahren
tes Graf Friedr. non Pourtalès — der
ehemals in Neuenburg ansässig und An-
banger des Königs von Preussen zufolgete Neuenburg-er Wirren weichen musste
und in die Mettlen bei Muri umzog und

le entstehungsgeschichtlichen Bezie-
zwischen 'dem aargauischen und

dem beimischen Muri sind unsicher. Dass

in zwei nicht sehr. weit auseinander ge-
legenen Gebieten unseres Landes in ver-
hältnismässig kleinen geographischen Ab-
ständen je drei Ortschaften gleichen Na-

mens — Bremgarten, Muri und Wohlen —
vorkommen, lässt immerhin solche Bezie-

hungen als möglich erscheinen. Gemachte
Funde machen es gewiss, dass an beiden

Orten römische Siedelungen bestanden

haben müssen, über deren Namen man
aber nichts Sicheres weiss. Die Funde im
bernischen Muri sind so zahlreich und be-

deutend, dass die Forscher hier das Vor-
handensein einer keltisch-römischen Kult-
stätte vermuten. Und es ist anzunehmen,
dass die hierörtliche Siedelung bedeuten-
der war als die an der Reuss. Letztere
hiess 893 Murahe, erstere 1168 Mure, 1189

Mura.
Urkundlich wird berichtet, dass 1239,

bzw. 1245, die Herren von Montanach-Belp
dem Kloster Interlaken Güter und den

Kirchensatz zu Muri verkauften. Dieser
kam in der Reformation an Bern, während
die Gerichtsbarkeit schon um 1300 an
diese Stadt übergegangen war und ihr bis
1798 verblieb.

Früher noch mehr als heute, war Muri
bekannt als Oertlichkeit vornehmer Schlös-

sef und Landsitze. Infolge davon, dass die

finanziell gut situierten bis schwerreichen
Familien eine ergiebige Steuerquelle bil-
deten, und dass die Armenlasten der Ge-
meinde nie besonders- schwer waren,
konnte der Steuerfuss immer Verhältnis-
mässig tief gehalten werden. Folge davon

war, dass sich dann und wann andere

steuerkräftige Familien Muri als Wohn-
sitz erkoren haben." So wurde die Ge-

meinde nach und nach eine der wohl-
habendsten des Kantons, der ganzen
Schweiz.

Noch vor 50 Jahren setzte sich die Be-

völkerung von Muri zusammen aus der
patrizisch-arastokratischen Oberschicht,
den meistens wohlbegüterten Bauern und

einigen Handwerkern und andern Ge-

werbetreibenden. Muri galt und betrach-
tete sich als die reine Bauerngemeinde.
Man wollte es so und fast alle wünschten,
dass es so bleibe. Das begünstigte und be-

dingte eine politisch und wirtschaftlich
ausgesprochen konservative Haltung der

Gemeinde. Als Beleg dafür ein oder zwei

Beispiele; Als der Bau der Bahnlinie Bern-
Thun in Frage stand, war die Führung
der T.iniP direkt über Muri mit dortiger
erster Station vorgesehen; aber weil die

in Muri nicht wissen konnten, ob das un-
erwünschte Neue sich für ihre Ortschaft
nicht als Nachteil auswirken werde, mach-

ten sie dem Plan Opposition, und die Linie
wurde über Gümiigen geführt, wo es ja

sern von heute, stand damals nur

Als Gradmesser des Wachstums kann

die Entwicklung der Schulen gelten.

1897 hatten Muri und Gümiigen je 2 KW-

sen, die allerdings immer stark bese

waren. Heute sind es deren 13. Dabei
^

in Betracht, dass von den fünf a l

Jahrgängen soviel Schüler ausw

Schulen — Progymnasium Bern, Se«"

schulen Bern und Worb, Uebu"gs«W

Muristalden, Neue Mädchenschule • •

— besuchen, dass jeder d®Nrgang

mittelstarke Sekundarklàsse bilden

Eine so rasche Entwicklung, wie

Gemeinde Muri in den letzten a

ten, bringt unweigerlich 0toss

spielige Aufgaben: Das zu erwar Dg
stehen von Neubauten oder neu_ ^
quartieren erfordert Alignement^
die Ausführung neuer Stras _
Nachdem vor 40 Jahren fur:

«pfyffef'

Versorgung der Gemeinde „r* ftjjM
wasser» — von Ried im Atfi

_ _ ^
— genügte, musste seither ^jgste«

ser erworben werden. A j^Qi#
und qualitativ besten ist eine

in Rubigen, deren WassCT Ç ^ f
betriebenes Pumpwerk der

geführt wird. — EM T®\ranalisati®'
Kapitel war und ist die K^ führe.;Kapitel war und ist "grangezusammenfassenden H P j,

die Abwasser in die Aare.

die Leitungen namentlich

^*ltäter der Gemeinde wurde —
c-ä ten Turm auf seine Kosten durch

neuen ersetzen, der zwar in seinen«

ist ^ Kirche, die alles andere
lieh *|<cht, gotisch, nicht eben sonder-
Turm^f ^er dass von Pourtalès
sen w-

Kirche habe, neu aufbauen las-
LexitrJ"

a
A**?® "Historisch-biographische

Vor o-
* Ingers meldet, ist ein Irrtum.

Kirche"*^?" fahren ist das Innere der
Worden und einladend renoviert
Hochzeit^ Bahr finden viele
sich nirgends so schön,
Muri. ÛÎ n*" lassen-, wie im Kirchlein zu
Weht vini

^ Rieses Kirchlein mit seinen
heutige tr B00 Plätzen für die
5000 Ein '^gemeinde mit ihren jetzt über
Neubauern nun zu klein ist, ist ein
•igen bereite e

Bauplatz in Güm-
§§N®men °nben wurde, in Aussieht

"en ®®hr viele Bewohner
aus, was « d Beruf in der Stadt
Bähnii hat, dass das Worb-
Irritiert hier aus stark fre-

Niesmeut 'ci** darf wohl, da sich
^edie» mit ti dernummer der «Berner
hern-Worh -d u' *^®hiet der Vereinigten

Muri t t tt" kefasst, gesagt werden,

Oben: Das Schloss in Gümiigen wurde im Jahre 1736 er
stellt und ist ein Meisterwerk der damaligen Baukuns
Rechts: Ausblick vom Schloss Gümiigen, in derr
während der soeben zu Ende gegangenen Grehz-
besetzungszeit General Guisan während längerer Zei'

sein Hauptquartier aufgeschlagen hatte
PHOTOS W. NYDEGGER

lieh T-^f°®Perität dieser Bahnen
men weisest ' Leitung dieser
h in selbstverständlich. AberMuri weiss man das.

Ein alter Speicher in Gümiigen, der zum Hofgut ' Dieser alte Bau in Rüfenacht soll einstmals
gehört, und ebenfalls aus dem Jahre 1745 stammt dem Kloster interlaken gehört haben

On- kiokgut, im lokrs 1745 sr-ts!!t, zeugt
VON cjes° kultivisk'îen 5au!<unsî jenen ^eit^

l)a5 5cb!oss VON ^äuri

vas 192? fertig gestellte 8siüenbet-g-8cbulbous
?^visciben ^/turi unct (zümligen ist mustergültig

gebeut unü üors eis eines clsr besteingericbtstsn
Zckuikäussr im Klittsiiand dezsicknst vsrcisn

weniger «drsuksnksm». — Rür à
der Loksikskn Lsrn-Vlorb ergritt nicU

Muri, -ws» dock In. seinem IntsrsZss
lesen wäre, die Initiative; es i
diese denen in lVork, was sied
nickt zu Muris Vorteil Ausgewirkt kst.

^bsr neue Verkskrs- und Mrtsckaftz.
sutwickluugsu, nsmsntiick dss wackscnck

Lern, stsiitsn sn Muri Ttnlordsrungsn^ s»

denen es niekt vorbeikommen konà. M
— zu seiner Anerkennung sei es gesagt -
nickt vorbeikommen wollte. Denn ms»

vsrsckloss sick nun dock der Rrksnntck

nickt, dass Mûri sis der Ltsdt nal

gsner Ort srösssrss Interesse ksks,
wìrklicker Vorort zu werden, sis
sick mskr oder weniger von ikr à-
sckiiessen, 2wsr vsrmockts à Lau à
Kirckentsidbrücks, trotzdem sis à à
stand zwiscken Muri und Lern verM
nsrte, in dieser Ninsickt ksum sine và-
nskmbsre Aenderung zu bewirken. áà
war's mit dem lVorb-Lsknii. Indem es à
disker einzige rsgsimsssige VsrkskrsmW

mit âsr Ltsdt, dss gemütiicks M«ixAK
dss mit einem einzigen sskr bsstsnà»
und mit keinerlei vsbsrmut làttà
Rössiem ksspsnnt wer, von einem Tag ml

âsn andern mit mekr ois zwsnzigkaà
Rskrmögiickksitsn ersetzte, wsr nnn à
Ortsckslt Mûri mit der Ltsdt à
enger verbunden à vorksr, unâ sis de-

gsnn nun wirkiick ikr Vorort ZU vsà
Ois nun so einsetzende Ràickiwiê

Kommt visiisickt em besten âurck à
Aiacksenâe àsàruà.

visse beträgt zàt ungetàkr âss MS«
wie vor 40 dskrsn. Und von je tülck SW-

Über M«r>

Mr nickt nur isng sind, sondern zum Veil
suck übsrdurckscknittiick tie! gelegt wer-
à mussten, eins mit koken linsnzisilen
/Inàdsrungsn verbundene àisgs. —

Là itrisprücbs sn die Ltsusrkrslt der
lZsmsmds stellten nsmsntlick suck die
ZekulkWsdaitten. 1904/05 wurde in Oà-
iigsn dss »Vsus Lcàîkaus» gsbsut. â.ls
nsck dem ersten Vsltkrisg in der Os-
inàds dis Lsutätigksit kräktig einsetzte"
und sowokl die Tskl der Linwokner wie
à der Lcküler stieg und inlolgedssssn die
vorksndsnsn Räume tür den Lckuibstrisb
nickt mekr genügtsn, wurde sin klsubsu
zur dringenden klotwsndigksit, der denn
Wck 1928/29 unter dem kleinen «Seiden-
dêrssc?mllîâs>- — weil im Ssidsnbsrg,

àr Osrtlickksit zwiscksn Muri und
Mmligsw, gelegen — um last sine Million
- Lsuplstx, Vurnkslle, /i.bwsrtwoknung,
ksnànsckluss inbegriàn — sussstükrt,
und im Herbst 1929 bezogen wurde, eine
Mstersnlsgs, suk die die Oemeinds stolz
sein dsrk. ^ls sin cszdoniscksr Onterrickts-
âiràtor der Sckweiz seinen Ossuck sb-
sìMà unâ sick uni Lekulksuien inieres-
sierts, wurde ikm von unserem Rrziskungs-
àktor, Or. Rudolt', dss Ssidenbergsckul-
às gezeigt.

Vsnn dis Xiroks in Muri gebsut wurde,
A nickt bsksnnt; sber sis sicker ksnn
MgenomMsn werden, dsss sie die Stsdt
Lern sn t1.itsr übsrtrikkt. Vor 70 dskrsnà Oraf Vriedr. uon Rourtalès — der
àmsw in kleuenburg ansässig und à-mnxer des Königs von Rrsusssn zutolgeà ffsusnburssr IVirren wsicksn musste
Mi in> die Mettlsn bei Muri umzog und

sntstsàns»sssâick.tlickà Lezis-
^^viscksn âcni uurZuu!8ck.en unâ

dem berntscken Muri sind unsicksr. vsss

in 2V5SÎ N'ickb sekr v/eiì nuseilnunäer se-
lsgensn Osdistsn unseres Osndss in vsr-
kältnismässig kleinen geogrspkiscksn ^.b-
ständen ze drei Ortscksttsn gleicksn kls-
mens — Sremgsrten, Muri und Vloklsn —
vorkommen, lässt immsrkin solcks Lszis-
kungsn sls möglick erscksinen. Osmsckts
Runds mscksn es gewiss, dsss sn beiden

Orîen rönniscke Lisäelunsen kesànâen
ks-bsn müssen, über deren klsmen msn
sber nickts Lieberes weiss, vie Runds im
bsrniscksn Muri sind so zsklreick und bs-
deutend, dsss d-is Rorscksr kisr dss Vor-
ksndsnssin einer ksltisck-römiscken Kult-
stätte vermuten. Und es ist snzunskmen,
dsss die kierörtlicks Lisdelung bedeuten-
â.A7 v/ui' sis âic sn âer lìeuss.
kiess 893 Mursks, erstere 1168 Mure, 1139

Murs.
Orkundlick wird bsricktet, dsss 1239,

bzw. 124S, die Herren von Montsns-ck-Lelp
dem Klostsr lntsrlàn Oütsr und den

KircksnsatZ Zu Muri verksuktsn. viessr
in der Rstormstion sn Lern, wäbrsnd

die Osricktsbarksit scbon um 1300 sn
diese Stsdt ûbergegsnMn wsr und ikr kis
1798 vsrblied.

Rrüksr nvck mekr sls keuts, wsr Muri
bsksrmt sis Osrtliàkeit vornekmsr Lcklös-
ssr und lâdsitzs. Intolgs dsvon, dsss die

linsnzisll gut situiertsn kis sckwerrsicken
Rsmilisn sine ergiekige Stsuercmsils bil-
dsten, und dsss die àmsnlsstsn der Os-
meinds nie besonders scbwsr wsren,
konnte der Stsusrkuss immer vsrkältnis-
msssig tist geksltsn werden. Rolgs dsvon

wsr, dsss sick dsnn und wsnn sndsrs
steusrkräktigs Rsmilisn Muri sls IVokn-
sitz erkoren ksbsn.' Lo wurde die Os-
meinds nsck und nsck eins der wokl-
ksksndstsn des Ksntons, àr gsnsen
LckwsiZ.

klock vor ö0 dskrsn setzte sick dis Ls-
völksrung von Muri zussmmen sus der
Nstrizisck-sristokrstiscksn Okersckickt,
den meistens woklksgütsrtsn Lsusrn und

einigen Handwerkern und sndern Os-
'werkeircikenâeri. üVturi uriâ kebrAck-

tsts sick sis dis ràs Sciuer»ssmàc!s.
Msn wollte es so und tsst slls wünscktsn,
dsss es so bleibe. Oss begünstigte und ks-
dingte eins politisck und wirtscksttlick
susgesprocksn lconserustive Haltung der

Osmeinds. /ds Lsleg dskür ein oder zwei

Veispiclc: âêr Ls-u. âer Räknlinie Vern-
Vkun in Rrsgs stsnd, wsr die Rükrung
der v.inie direkt über Muri mit dortiger
erster Station vorgsssksn; aber weil die

in Muri nickt wissen konnten, ob dss un-
er"wûnscàìe Neue sick kür ikre OrîsckAkî

nickt sls klscktsii auswirken werde, msck-
ten sie dem Risn Opposition, und die Oinis
'wurâe üker (^üinliZen sekükri, es M

ssrn von beute, stand dsmsls nur

àis OrsdMesssr des îsckstums ksnn
^

die Rntwiclclung der Lokulen gelten.

1397 ksttsn Muri und Ollmligsn je 2 kW-

sen, die Allerdings immer stark bsN

wsren. Heute sind es deren 13. vskei
^

in Setrsckt, dass von den Kni s ^
dskrgängsn soviel Lcküler
Sckulsn — Rrogxmnssium Lern, Lew

sckulen Lern und Vorb. vekWs---w

Muristaläen, Neue Mââckensàme '

— bssucksn, dsss jeder ^àsenê
mittelstarke Sskundsrklssss bilden

Rins so rsscks Rntwicklung, vis
Oemeinds Muri in den letzten s

^
ten, bringt unwslgsrlick
spisligs àfgabsn.- Oss ZU srwsr

stsksn von kleuksutsn oder

quartieren srkordsrt "
die ^usMkruns neuer
Nsokdsm vor 40 àkrsn tur

uersorpuug der Oemeinds ^.„gUin^
Yasser» — von R.ieâ ^ àss ^
— genügte, musste ssrtksr

ssr erworben îàsm
und qualitativ besten rst erns

in Rudigsn, deren îs^sr ^inâe ^
betriebenes Pumpwerk der

gskükrt wird. —- ^io«. V''

Kapitel wsr und ist à«
ange ^Kapitel war und rsr ^ ^tränge

zusammenlassenden ri ^ t
die Abwasser in die ^sre.
die Ositungsn nsmsntlick

Gümligen nach Warb
^^ltätsr der Oemeinds wurde —ten Turm suk seine Kosten durck

- neuen ersetzen, der zwsr in seinen«

m Tircke, die sliss anders
lied

^ "ât Mtiscb, nickt eben sonder-
von Rourtslss

Wn
üircks ksbe neu sukbsusn iss-

lexi^è à «Historisck-kiogrspkiscke
Vor ^

' stingers meidet, ist ein Irrtum.
àkren ist dss Innere der

îorZpn
^^àuck und einladend renoviert

Lvchzeir^ um dskr linden viele
ss sei nirgends so sckön,

>ài, ^ lassen, wie im Kirckiein zu
Äckt vi°i

^ àsss Kirckiein mit seinen
kèuti?-. v' sis 300 Plätzen lür die

». áìwkgsmeinds mit ikrsn jstZt übsr
Ilèuks,, » ?" zu klein ist. ist sin
'à bèrà° Ssuplstz in Oüm-

erworben wurde, in àssickt

^ àî^î^àssig sskr viele Lewoknsr
^ ikrsn Lsrut in der Ltsdt

ôàklili ^ àst, dsss dss Vlorb-
kier sus stark /rs-

â'b àsmà àrk wokl, ds sick
Sondernummer der -Lsrner

^ Osbist der Vereinigten
Nurl dstssst. gesagt werden,

Oben: Oas Zcliioss in Oümiigsn vurcis im io>ire17Z6 srswilt vnc! ist sin Msistsrvsrk ösr ciomaligsn Sonkuns
ksckts.- ^vsdlick vom 5cäloss Lümligsn, in cisn
väbr'encl cisn soeben ^ncjs gegangenen Lneb?
bssstzvngszsit Osnerol Ouison wäl>>-en8 längersr ?si-

-sin Louptquartier aufgs-cklsgsn öatts
i-noros w. t4vvsqczss

>ick ?" p^psritÄt dieser Lskr.en
' ^îe Leitung dieser

à >n M,/ selkstvsrständiick. âsr» Nuri weiss msn dss.

8in oksn Zpsicäsr in Lumiigsn, <iei- zum Loiguî ' Ois-sr sits 8ou in küksnockt-oll sin-tmai-
gsköri. und sbsnfalls au- ösm lakrs 1745 swmmt dsm Kloster Intsriaksn gekört kabsn
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